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I Einleitung 

Kulturübergreifend sehen sich Menschen der Tatsache gegenüber gestellt, 

dass Kinder wachsen und erwachsen werden und in diesem Prozess begleitet 

und unterstützt werden wollen. Die biologischen Gegebenheiten erzwingen ein 

Begleiten und Versorgen eines Kindes, vor allem eines Neugeborenen, denn 

auf sich allein gestellt könnte ein Kind nicht überleben (vgl. Hassenstein, 2001, 

S. 51). Doch nicht nur für Nahrung und Sicherheit wird von den Eltern oder Be-

zugspersonen gesorgt. 

Pädagogische Erfahrungen, die über den Lauf der Jahre gesammelt wurden, 

werden weitergegeben oder abgestoßen. Man spricht von Erziehung. (vgl. Oel-

kers, 2013, S.3)  

Lange Zeit war Erziehung mit Züchtigung gleichzusetzen. In unterschiedlichen 

Kulturen gab es unterschiedliche Züchtigungsarten, Schüler wurden in Ecken 

gestellt oder gar mit einer Eselsmütze vor der Klasse gedemütigt. Körperliche 

Strafen wie Schläge waren ebenfalls lange Zeit üblich, sind heute jedoch ge-

setzlich verboten. Das Ziel dieser Erziehung war es, „das Kind dem Erwachse-

nen gefügig zu machen“ (Waldschmidt, 2010, S. 55).  

Erich Weber (1976, S. 47) definiert Erziehung als „die in sozialer Interaktion 

erfolgende absichtliche Lernhilfe.“ Groothof bestätigt dies durch die Klärung der 

Aufgabe eines Erziehenden: Ein Erzieher ist jene Person, die „planmäßige pä-

dagogische Hilfen an der Bildung und der Ausbildung der nachfolgenden Gene-

ration leistet.“ (Groothof, 2012, S. 424) Dem Erziehenden ist die Aufgabe der 

Sozialisation und Personalisation zugeschrieben, das heißt das Einführen in 

„verantwortliches, zwischenmenschliches und gesellschaftliches Verhalten“. 

(ebd., S. 424) Dass dies nicht durch körperliche Züchtigung stattfinden kann, ist 

heute klar. Die Erziehung ist eine umfassende und lebenslange Aufgabe, die 

mit einem hohen Maß an Verantwortlichkeit einhergeht.   

Ein Sprichwort besagt: Eltern werden ist nicht schwer, Eltern sein dagegen 

sehr. 
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Eltern müssen sich immer mit der Frage auseinander setzen, wie sie ihre Kin-

der erziehen wollen. Eine Vielzahl an Erziehungsratgebern auf dem deutschen, 

aber auch auf dem internationalen Markt preist sich damit an, dass das Ge-

heimnis zufriedener Babys gelüftet sei (vgl. Imlau, 2013) oder erklärt, warum 

französische Kinder sich nicht wie Nervensägen verhalten würden (vgl. 

Druckerman, 2013). 

In einem sozialen erzieherischen Beruf, in dem der Kontakt mit Familien und die 

Betreuung, Erziehung und Bildung von Kindern an erster Stelle stehen, ist die 

Auseinandersetzung mit Erziehung eine Voraussetzung für die gelingende Pra-

xisarbeit. 

Die Gesellschaft unterliegt einem ständigen Wandel und Fortschritt in allen Be-

reichen. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts waren die gesellschaftspolitischen 

Umstände anders als heute. Deutschland war in beiden Weltkriegen beteiligt. 

Diese prägten die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts und auch die damalige Er-

ziehung.  

Die revolutionäre Ablösung von nationalsozialistischem Gedankengut zu Be-

ginn der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts brachte auch Veränderungen 

in der Erziehung mit sich. Das Bild des Kindes änderte sich durch voranschrei-

tende Forschung und neue Erkenntnisse in der Entwicklungspsychologie. 

Mit der Wiedervereinigung der DDR und der BRD 1989/90 gab es erneut starke 

Veränderungen in Deutschland. Zwei Länder wurden zusammengeführt und 

somit auch unterschiedliche Ansichten über die kindliche Entwicklung und die 

Erziehung.  

Heute, zu Beginn des 21. Jahrhunderts, sind Familien ganz anderen Themen 

gegenübergestellt als vor hundert Jahren. Die mediale Erziehung ist ein großer 

Bestandteil, da Kinder heute mit modernster Technik aufwachsen. Es scheint, 

als ob die Welt schneller geworden sei und die Kinder sich diesem Tempo an-

passen müssten. (vgl. Hengst, 2013, S. 118ff) 

In einer jeden Gesellschaft wird die Jugend als unerzogen erachtet und der 

Schrei der älteren Generationen nach mehr Autorität wird laut. So ist es auch 

heute. (vgl. Kohn, 2015, S. 22)   


